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vor allem dadurch, dafl ein richterlicher Entscheid nur durch eine hohere
Gerichtsinstanz, aber nie durch eine der andern Gewalten abgedndert wer-
den kann. Obgleich z. B. die Bundesversammlung das Aufsichtsrecht iiber
das Bundesgericht hat, kann weder sie noch der Bundesrat ein Urteil des
Bundesgerichtes abandern. Sie konnen es hochstens miBbilligen. Dadurch
wird aber nicht nur der Richter geschiitzt, sondern iiberhaupt die Rechts-
sicherheit gewihrleistet.

Nach diesen strengen Grundsidtzen vollzieht sich in der Schweiz die
Rechtspflege. Unser Land ist ein Rechtsstaat geblieben in einer Zeit, da
andernorts diese Grundsidtze ins Wanken gekommen sind. Er setzt seine
Ehre darein, ein Rechtsstaat zu bleiben, d. h. jedem Biirger, auch dem
schuldbeladensten, vollen Rechtsschutz zu gewihren.

In der Schweiz ist grundsitzlich die Rechtspflege den Kantonen iiber-
lassen. Im Thurgau geht sie im biirgerlichen Verfahren iiber den Friedens-
richter und im Strafverfahren iiber den Statthalter, weiter iiber das Bezirks-
und Schwurgericht. Thnen iibergeordnet ist das Obergericht. Die hochste
richterliche Instanz in der Eidgenossenschaft ist das Bundesgericht in Lau-
sanne. Es hat in eidgenossischen Angelegenheiten zu entscheiden. Hoch-
verrat z. B. wird von ihm abgeurteilt. Es kann aber auch als tibergeordnet
angerufen werden in ganz bestimmt umschriebenen Fallen, z. B. dann, wenn
es sich um wichtige Rechtssachen handelt, bei denen es wiinschbar ist, dal
sie nach Richtlinien behandelt werden, die fiir die ganze Schweiz dieselben
sind. Das Bundesgericht, das um 1874 herum nur 9 Richter hatte, zihlt
jetzt deren 28. Es ist nicht nur im eigenen Lande, sondern auch im Ausland
hochangesehen, und nicht selten hatte vor dem Krieg ein Bundesrichter die
Ehre, bei internationalen Streitigkeiten als Obmann zu walten.

Heute habe ich euch eine etwas schwere Kost vorgesetzt; aber hoffent-

lich hat euch die Stunde einen Begriff gegeben vom Wesen der richterlichen
Titigkeit und von ihrem EinfluBl auf das Wohl und Wehe des Landes.

We dr 6pper z’ Bosem liibt

We dr opper z’ Bosem libt, leg d’ Hing no feschter z’sime,
de hou nid dry, wart iiber Nacht; u nimm se ganz zu dir,

u dyni Hang hab fescht binang. u leg se ganz uf d’ Syte

U we di opper z’ briegge macht, wi nes verbiiiilets Gschir.

Mer mieBe glych verwarme,
trotz Lyde, trotz em Schmirz;
mir hei’s nid i den Arme,

mir trage d° Chraft im Hirz,

Gertrud Burkhalter (Aus : Stygiiferli).

AUSDER SCHULSTURBE
Jetz falled d’Blettli wider ...

Jeden Morgen « fliegen » nun wieder durch Kinderhinde die bunten
Blatter auf meinen Tisch. Kam auch noch der « Landi-Chaschperli » ge-
flogen mit seinem neuen Spiel « Dem Chaschperli sys Girtli ». Die Herbst-
blatter und der Kaspar wirbelten uns einen Haufen Arbeit in die Stube:

30



	We dr öpper z' Bösem läbt

